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HI Zur kommenden Abstimmung _

Pro und contra Blauhelmvorlage
«Neben vorbehaltloser Unterstützung findet die bundesrätliche

Auheimvorlage auch skeptische Aufnahme. Die Meinungen Im Volk
Sehen auseinander. Gründliche Abwägung der Argumente und Mut

persönlichen Stellungnahme sind gefragt», schrieb kürzlich Dr.
Bachofner, Div zD, in der «Allgemeinen Schweizerischen

J^'itärzeitschrift» (ASMZ). Obwohl die «Der Fourier»-Redaktion das
lauhelmgesetz befürwortet, wäre es falsch, die Argumente der

^genstimmen vorzuenthalten. Deshalb kommen in dieser Rubrik
*^ei unterschiedliche Standpunkte zu Wort.

®itrag zur Blauhelm-Vorlage,
'JjjS- Abstimmung vom 12. |uni

«Aktive Friedens-
'örderung als Auttrag»

A Hauptauftrag der Armee liegt
wie vor in der Kriegsverhin-

ßrung und der Verteidigung von
<*nd und Volk. Eine angemessene

reitschaft bildet dafür eine

k
ältliche Voraussetzung. Ne-

dem Verteidigungsauftrag tre-
^ <*ker neu Aufgaben in den Vor-

der;

die
Sfund, die im Bericht '90 über

Sicherheitspolitik mit den

^"sbilclung nach Mass

Poolbildung mit Freiwilligen
Zusammenstellung je nach Mandat

Z^nonatige Spezialausbildung
®'ne Ausbildung «auf Vorrat»

Alken im Einsatz

^Auheim-Missionen sind auch mit Risiken verbunden
"ch humanitäre Einsätze (Rotes Kreuz) bergen Gefahren in sich

'S'ko-Minimierung durch Aushandlung massgeschneiderter Man-
(nur peace-keeping), durch gute Ausbildung und entsprechen-

de Ausrüstung

für Blauhelme

^Ufbau/Ausrüstung: 58 Millionen Franken

"UN
Asatz ond Jahr: maximal 79 Millionen Franken

„p **hlt einen Teil der Kosten zurück

«Z dlung/Lehrmittel: 18 Millionen Franken im jähr

p.
"^schnlttslohn 75 000 Franken im jähr plus 20 Franken pro

ERSCHLOSSEN EMDDOK

Begriffen «Friedensförderung» und

«Existenzsicherung» umschrieben
sind.
Die aktive Friedensförderung ist
ein wichtiger Auftrag und ein

wichtiges Ziel unserer Sicherheits-

politik, das vorwiegend durch
unsere Aussen- und Aussenwirt-
schaftspolitik zu verwirklichen ist.

Diese sind zur Durchführung be-
stimmter Massnahmen aber im-
mer häufiger auf das Instrument
der Armee angewiesen. Wie die
Armee anderer neutraler Staaten
soll sie nun in Zukunft im Rahmen

internationaler Friedenssicherungs-
einsätze verschiedenster Art ein-

gesetzt werden.

Blauhelme sind in unserem inter-

esse: Aussenpolitisch sind Blau-
helme ein Instrument, das mithilft,
die grossen Probleme unserer Zeit
anzugehen. Ich denke dabei an

Armut, Hunger und Migration;
Probleme, die vielfach die Folge
von Kriegen sind. Deshalb tut akti-
ve Friedensförderung not. Und da

wir von all diesen Problemen in

irgendeiner Form auch betroffen
sind, sind wir gefordert, zu deren

Lösung beizutragen. Das Abseits-
stehen unseres Landes wird von
der internationalen Staatenge-
meinschaft immer weniger ver-
standen. Eine Aussenpolitik, wel-
che sich auf finanzielle Beiträge an
Friedensmissionen beschränkt und
die Arbeit in den Konfliktgebieten
andern überlässt, ist nicht dasselbe
wie ein tatkräftiges Zupacken vor
Ort. Mit der Schweiz vergleichbare
Staaten wie Österreich, Schweden
und Finnland, engagieren sich in

dieser Hinsicht weit stärker. Unser
Land läuft Gefahr, dass es sich
durch Abseitsstehen zusehends
isoliert und damit international an
Gewicht verliert.
Sicherheitspolitisch tragen Blau-
helme dazu bei, die internationale
Lage zu stabilisieren, indem sie
den Ausbruch von Kriegen verhin-
dem oder militärische Konflikte
beizulegen helfen. Dadurch er-
höhen sie auch die Sicherheit der
Schweiz, denn nur in einem stabi-
len Umfeld ist Sicherheit auch
wirklich gewährleistet. Blauhelme
stellen eine Art vorgeschobene
Verteidigungslinie dar und helfen
mit ihrer Arbeit in den weltweiten
Krisengebieten, die Eskalation von
Kriegen und Konflikten einzudäm-
men. Schliesslich bewirkt ihr hu-
manitärer Einsatz von Ort eine
Verringerung von Flüchtlingsströ-
men und von Migration. Damit

tragen sie auch zur inneren Sicher-
heit der Schweiz bei.
Ohne Bedenken dürfen wir am 12.

Juni das Blauhelmgesetz über den

Girier 6/94



„31! Zur kommenden Abstimmung

vorgesehenen freiwilligen Einsatz

von schweizerischen Blauhelmen
in Krisengebieten unterstützen
und ein überzeugtes ja in die Urne

legen.
Major Beat Blunier

Stab Spit Rgt 13, Qm

Schweizer Blauhelme:
Nein!

Wer in einem Konflikt Partei

nimmt, untergräbt die Glaubwür-

digkeit der Neutralität, höhlt die
Neutralität aus. Er gefährdet damit
die Unabhängigkeit, das Selbst-

bestimmungsrecht und damit
auch die direkte Demokratie der
Schweiz.

Nicht nur die Schweizer, auch die
Welt benötigt eine neutrale
Schweiz: Als sicheren Friedens-

platz für Gespräche zwischen zer-
strittenen Parteien, die anderswo
kaum noch Kontakt zueinander fin-
den. Allein die bedingungslose
Respektierung der Neutralität hin-
dert den Bundesrat daran, die
Schweiz in die machtpolitischen
Gegensätze auf dieser Welt zu
verwickeln.

Gemäss bundesrätlicher Botschaft
sollen Schweizer Blauhelme nur in
solchen Konflikten zum Einsatz
kommen, wo alle beteiligten Par-

teien dem Blauhelm-Einsatz zuge-
stimmt hätten, die entsprechende
UNO-Mission strikte unparteiisch
erfolge und Schweizer Blauhelme
im Notfall kurzfristig wieder
zurückgezogen werden könnten.
Diese Vorstellungen sind ange-
sichts moderner Konfliktformen
weltfremd; den eingesetzten Blau-
helm-Soldaten gegenüber sind sie
unverantwortlich.
In den bürgerkriegsähnlichen Un-
ruhen und Wirren, welche heute

die Kriegswirklichkeit bestimmen,
sind Zahl, Zielrichtung, Organisati-
onsgrad und Organisationsform
von in einem Konflikt aktiven

Gruppierungen unklar und auch

oft wechselnd. In der Realität kann

überhaupt nie eindeutig festge-
stellt werden, wer alles die Zu-

Stimmung für einen Blauhelm-Ein-
satz geben müsste, damit die vom
Bundesrat aufgestellte Einsatzbe-

dingung erfüllt werden könnte.

Die Bundesfinanzen beklagen 1994

ein Defizit von sage und schreibe
acht Milliarden Franken. Da glau-
ben Bundesrat und Parlaments-

mehrheit, es sei unwesentlich,
noch weitere Millionen auf Pump
für internationalen Aktivismus zu
verbrauchen. Das ist unverant-
wortliche, unhaltbare, liederliche
Schuldenwirtschaft auf Kosten
kommender Generationen.

Und dann behauptet der Bundes-

rat auch noch, er könne die Kosten
für Blauhelm-Einsätze genau be-
rechnen: Rund 100 Millionen jähr-
lieh. Anderseits erklärt er sich aber

ausserstande, diese Blauhelm-Ko-
sten ins ordentliche jahresbudget
der Eidgenossenschaft aufzuneh-

men. Die Blauhelm-Einsätze sollen
vielmehr durch Nachtragskredite
finanziert werden. Offenbar be-
trachtet der Bundesrat seine eige-
nen Berechnungen als derart unse-
riös, dass sie als Budget-Grundla-
ge untauglich sind.

Schliesslich muss der Bundesrat
noch zugeben, dass Blauhelm-
Einsätze für alle Staaten, die schon

je Blauhelme gestellt haben, we-
sentlich teurer waren als in den
bundesrätlichen «Berechnungen»
im Blick auf die Volksabstimmung
zum Ausdruck kommt.
Übrigens: Sämtliche Kosten für
Blauhelm-Einsätze werden dem
Militärdepartement belastet. Sie

schwächen damit ganz unmittel-

bar die schweizerische Lande«'

Verteidigung.

Der Bundesrat behauptet, Blau-

helm-Einsätze dienten auch der

schweizerischen Sicherheit. Tat-

sächlich wird die schweizerische

Öffentlichkeit heute - insbesonde-

re in den Städten - mit schwere"

Sicherheitsbedrohungen, gebiet«'

weise gar mit einem eigentliche"
Zerfall der Sicherheit konfrontiert'

Grassierende Drogenszenen.
<*"'

täglicher Strassenraub, Gewalt»'

tigkeiten auf nächtlichen Strasse"'

in Schulen, in schwachbesetzte"

Zügen sind an der Tagesordnung'

Kriminalität allüberall!

Ob die Blauhelm-Befürworter de»

Schweizervolk allen Ernstes einte'

den wollen, dem Zerfall der in""

ren Ordnung in der Schweiz du»

Entsendung von Blauhelm-TruP

pen in die entferntesten Ecken de'

Welt wirksam begegnen zu ko"

nen?

Das Rote Kreuz geniesst weltvv®'

ein ganz anderes Ansehen als dj

UNO, weil es im Konfliktfall ^
nach Schuld fragt, sondern im"""

und ausschliesslich nur Leiden
I "

dert. Das Rote Kreuz - als Id"

und als Organisation in '
Schweiz entstanden und gew""^
sen - muss unserem Land auch

Zukunft besondere Verpflichte"^
sein. Die Schweiz muss ihre "

sten Kräfte, die sie für interna'
^

nale Solidaritätsaktionen einse»

kann, ohne Ausnahme dem ko

Kreuz reservieren. Werden die«"

aus Prestigegründen - für

helm-Einsätze abdelegiert, d<*^

schwächt die Schweiz das '

Kreuz.

Das Volk ist deshalb gut be»'"^

der Blauhelm-Vorlage eine k

Absage zu erteilen. ,|i

Dr. Ulrich Schlüer, ^ ^

Der
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